
el

en
rin

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
22 Sgr.

Nr.

Halliſche
für Stadt

Der Courier. Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von Kirchner und
Schwetſchke, Univerſitätsſtraße,
Gewandhaus No. 4. Jn Magde
burg in der Creutzſchen Buch

bandlung Breiteweg Po. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.)

Halle, Donnerstag den 25. März e
Hierzu eine Beilage

vor Ende dieſes Monats zu enrrichten iſt.

Halle, den 19. März 1841

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das zweite Quartal
dieſes Jahres, April bis Juni (mit Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns geſchieht), noch

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen bei
den Königl. Wohllöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monarte, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl Wohllöbl. Lan draths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

C. F. Schwetſchke.
C. G. Schwetſchke.

Dentſchland.
Merſeburg, den 23. Marz.

(Offizieller Artikel.)
Heute wurde durch den Königlichen Landtags Kommiſſarius

dem verſammelten Sachſiſchen Provinzial Landtage noch das fol
gende Allerhöchſte PropoſitionsDekret übergeben

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö
nig von Preußen c. c.

Entbieten Unſern zum ſechsten ſächſiſchen Provinzial Landtage
verſammelten getreuen Ständen Unſern gnädigſten Gruß!

Nachdem die Berathungen uüber das Provinzial Recht des
Herzogthums Magdeburg und der Grafſchaft Mangßfeld altpreu-
ßiſchen Antheils, ſo wie des Provinzial Rechts des Herzogthums
Sachſen, zwiſchen den Kommiſſarien Unſers Juſtiz Miniſte
riums fur die Geſetz Reviſion, den Abgeordneten Unſerer Re

gierungen und den auf dem vierten Provinzial Landtage gewahl-
ten Deputirten beendet ſind laſſen Wir dieſe Verhandlungen
uUnſern getreuen Ständen ſchon gegenwärtig zur Erwägung und
Begutachtung um ſo mehr zugehen, als bei dieſem Verfahren

die Anſichten und Wunſche Unſerer getreuen Stande bei der de-
ſinitiven Berathung und Beſchließung uber dieſen Gegenſtand
um ſo vollſtändiger werden berückſichtigt werden können. Wir
ſehen daher den Aeußerungen derſelben über dieſe Verhandlun-
gen, insbeſondere über die ſich herausgeſtellten Streitfragen, ſo
wie über die Anträge und Erklärungen der ſtändiſchen Deputir-
ten in Gemäßheit der Beſtimmungen der 95. VI. und VII. des
Publikations Patents zum Allgemeinen Landrecht vom 5. Fe
bruar 1794 baldigſt entgegen, damit dieſe wichtige Angelegenheit
zur Endſchaft befördert werde.

Jnſofern Unſere getreuen Stande bei der Berathung die
Gegenwart von Kommiſſarien des Juſtiz Miniſteriums fur die
Geſetz Reviſion, welche die Berathung der Entwurfe mit den
ſtändiſchen Deputirten geleitet haben, wünſchen ſollten, ſo wol
len Wir gern geſtatten, daß dieſe durch Unſern Landtags Kom-
miſſarius einberufen werden. Wir verbleiben Unſern getreuen
Standen in Gnaden gewogen.

Gegeben Berlin, den 13. März 184t.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

Prinz von Preußen.
von Boyen. von Kamptz. Mühler. von Rochow.
Nagler. Rother. von Alvensleben von Werther.

Eichhorn. von Thile. Stolberg.
An die zum ſechsten ſaächſiſchen Provinzial

Landtage verſammelten Stande.

Berlin, d. 22. März. Die Königliche Propoſition,
wonach in den Provinzen Brandenburg, Pommern, Schle-
ſien, Sachſen und Weſtphalen, nach dem Vorgange der
Provinzen Preußen und Poſen, wo dieſe Einrichtung ſich als
uüberaus wohlthätig erwieſen, beſondere Ober Appellations-
gerichte errichtet werden ſollen, iſt von nachſtehender erläuternden
Denkſchrift begleitet:

»»Wie in allen Ländern deutſcher Verfaſſung, welche mit dem
erlangten privilegium de non appellando von der Jurisdiction
der höchſten Reichsgerichte eximirt wurden, ſo beſtand auch
von jeher in Preußen in dem Geheimen Ober-Tribunal ein

höchſtes Landes Juſtiz Kollegium, an welches die im Lande vor
kommenden Rechts Streitigkeiten in letzter Jnſtanz gebracht wer
den konnten.



In dieſem Kollegium, in welchem die abweichenden Anſich-
ten der verſchiedenen Provinzial Juſtiz Kollegien und der ihnen
untergeordneten Gerichte ihre grundliche Berathung und Ver-
mittelung fanden, bildete ſich zugleich ein Organ aus, durch
welches ſich, der eigentlichen Geſetzgebung gegenuber, der Ein
fluß der fortſchreitenden Rechtswiſſenſchaft auf die Rechtsent-
wickelung im Lande geltend machte und eben ſo entſchieden her-
vortrat, als wohlthätig wirkte. Das beſtehende Recht fand da-
bei ſeine Fortbildung und die Geſetzgebung eben deshalb ihre
grundliche Vorbereitung.

Jm Laufe der Zeit mußte jedoch das Geheime Ober Tribu-
nal in ſeiner Kompetenz immer mehr und mehr auf die wichtige-
ren Falle beſchränkt werden. Die fortwährend wachſende
Größe der Monarchie verſtattete es nicht, daß Ein Kollegium in
derſelben Ausdehnung, wie fruüher, die Prozeſſe in letzter Jnſtanz
entſcheide, zumal die neuere Zeit zu vielen durchgreifenden Aen-
derungen in den Privatverhältniſſen der Unterthanen hingeleitet
hatte, und dieſe eben ſo, wie die großere Regſamkeit in dem Ver
kehr zu einer verhältnißmäßig ungleich größeren Zahl von Pro-
zeſſen Anlaß gab.

So wurde zuerſt durch die Verordnung vom 10. März 1803
die Zuläſſigkeit des Rechtsmittels dritter Jnſtanz einerſeits we
ſentlich beſchränkt und andererſeits die Abfaſſung der Reviſions
Urtel theilweis den Obergerichten ubertragen, und ſo wurde es
ſpäter ſogar nothig, die Kompetenz dieſer Provinzial JuſtizKol
legien in Entſcheidung der Reviſions- Sachen in einer ungleich
größeren Ausdehnung eintreten zu laſſen, als in den Jahren 18144
und 1815 große Ländertheile zur Monarchie zuruckkehrten oder
neue erworben wurden.

Alle dieſe Maßregeln fuhrten aber nicht dahin, daß das Ge
heime Ober Tribunal der Maſſe der zu ſeiner Kompetenz gehö
renden Geſchäfte gewachſen blieb, vielmehr trat bald wieder die
unabweisliche Nothwendigkeit einer neuen Beſchrankung derſel-
ben ein. Es fuhrte dies zu der Verordnung vom 14. December
1833 uber das Rechtsmittel der R viſion und der Richtigkeits-
Beſchwerde, in welcher von dem früheren Mittel der Aushulfe,
nach welchem auch die ProvinzialJuſtiz-Kollegien mit Abfaſſung
von Urteln in Reviſions Sachen beauftragt worden waren,
gänzlich abgegangen das Geheime Ober Tribunal vielmehr al-
lein befugt erklärt wurde, auf eingelegte Nichtigkeits-Beſchwer-
den und auf das Rechtsmittel der Reviſion zu erkennen, gleich
zeitig aber eine neue und um ſo größere Beſchrankung dieſer
Rechtsmittel angeordnet werden mußte. a

Die Erfahrung hat gezeigt, daß man in dieſer Maßregel
nicht zu weit gegangen iſt. Das Geheime Ober-Tribunal, wel-
ches in drei Senaten aus dreißig Mitgliedern beſteht, findet in
den ihm nach der jetzigen Einrichtung zugehenden Sachen eine
volle Beſchaftigung.

Die mit derſelben verbundene Folge: daß in einem ungleich
ausgedehnteren Grade, als fruherhin, die Appellations-Urtel
als Urtel letzter Jnſtanz gelten, und die dadurch herbeigefuhrte
Nothwendigkeit einer beſonders ſorgfaältigen Furſorge für dieſe
Entſcheidungen, konnte dabei der Beachtung nicht entgehen. Es
wurde deshalb in der Verordnung vom 14. December 1833 be-
ſtimmt, daß in Zukunft in der AppellationsJnſtanz jedesmal,
wenn nicht die Verhandlung mügndlich ſtattgefunden hatte, alſo
vor dem ganzen Kollegium, welches das Erkenntniß abzufaſſen
hatte, erfolgt war, von zwei Referenten ein ſchriftlicher Vortrag
gehalten werden ſolle.

Indeſſen fand man auch dies noch nicht genugend, vielmehr
erklärte es die mit der Berathung jener Verordnung beauftragte
Staatsraths- Kommiſſion für unumgänglich nothwendig: daß
fur jede Provinz eine eigene und ſelbſtſtändige
Spruch Behörde gebildet werde, welche mit der Ab-
urtelung der Prozeß- und Unterſuchungéſachen in zweiter

Jnſtanz beauftragt und von allen anderen Geſchaften entbun
den werde.

Die Errichtung ſolcher Provinzial Ober Appellations-
gerichte iſt ſpääterhin wieder in Anregung gebracht worden,
W indeſſen in mancherlei Umſtänden augenblickliche Hinder-
niſſe.

Es ſind haup' ſachlich zwei Grunde, welche die Errichtung
von Provinzial Ober Appellationsgerichten als ein dringendes
Bedurfniß erſcheinen laſſen. Wenn man namlich erſtens nicht
verkennen kann, daß nach dem vorher Bemerkten überhaupt eine
Einrichtung unerläßlich iſt, welche mit voller Gewähr es ſichert,
daß die der Aburtelung des Geheimen OberTribunals entzoge
nen Sachen eine vollkommen genüügende Prüfung und Beurthei-
lung in den ihnen nur verbleibenden Jnſtanzen finden, ſo iſt an
dererſeits eben ſo unverkennbar, daß die Provinzial Juſtiz
Kollegien in ihrer jetzigen Berfaſſung auch wenn ſie mit den
ausgezeichnetſten und pflichtgetreueſten Räthen beſetzt ſind, ſich
außer Stande befinden, den Appellations-Spruchſachen diejenige
Zeit und Sorgfalt in der Bearbeitung zu widmen, welche dieſen
Sachen zu wunſchen iſt. Es liegt dies in der Unmoöglichkeit.
Die Mitglieder dieſer Kollegien ſind mit vielen anderen Geſchaf-
ten, mit Aufſichts-, Einrichtungs Anſtellungs-, Beſchwerde-,
Verlaſſenſchafts-, Pupillen-, Hypotheken-, Prozeß-, Unter
ſuchungs-, Kaſſen- und anderen dergleichen Sachen in dem
Maße uüberhäuft, daß die von ihnen zu bearbeitenden Spruch-
ſachen nur einen verhältnißmäßig geringen Theil der ihnen ob-
liegenden Arbeiten ausmachen, und doch haben ſie bei manchen
Kollegien eine ſo große Zahl ſolcher Spruchſachen zu erledigen,
daß ſie an und fur ſich allein ſchon eine ſehr bedeutende Arbeit
verurſachen. Es iſt daher dringend zu wunſchen, daß ein Rich-
ter, dem die Anfertigung einer Relation in einer wichtigen und
zweifelhaften Sache obliegt, die Muße gewinne, die einſchlagen-
de Theorie zum Gegenſtande eines ſorgfältigen Studiums zu
machen, und es kann nicht anders, als ſtorend und nachtheilig
einwirken, wenn die Beamten, welche jetzt ſolche Arbeiten liefern
ſollen, fortwährend durch den Andrang der raſch zu foördernden
kurrenten Geſchäfte unterbrochen werden.

Der Umſtand, daß nach der getroffenen Einrichtung, wek
che ſich ſehr bewährt hat, zwei Referenten, jeder fur ſich, voll
ſtändige Relationen in den Civil-Spruchſachen zweiter Jnſtanz
liefern, ſichert zwar allerdings vor Uebereilungen und Fehlgrif-
fen in der Auffaſſung und Beurtheilung, hat aber andererſeits
die Arbeit weſentlich vermehrt. Wie dem einzelnen Mitgliede,
ſo ergeht es auch den Kollegien im Ganzen. Sie können in den
Sitzungen den weitlaäuftigeren Sachen nicht die Zeit widmen, wel-
che ſie ſelbſt gern auf die Berathung derſelben verwenden moch-
ten und es iſt eine fortwährende Klage der Praſidenten und
Kollegien, daß die vorhandenen Kräfte der Maſſe der den Mit
gliedern obliegenden Geſchäfte nicht inſoweit gewachſen ſind um
bei den wichtigeren Spruchſachen ſich ſelbſt genug zu thun. Es
muß dies namentlich auf die wichtigeren Spruchſachen um
ſo mehr unvortheilhaft einwirken, als nicht gerade dieſe, ſon-
dern andere Sachen in der Regel diejenigen ſind, welche eine
raſche Förderung nöthig machen, und jene daher häufig zuruck-
geſetzt werden muſſen.

Man kann den Beamten der preußiſchen Juſtiz Kollegken
das Zeugniß gewiſſenhafter Pflichttreue, regen Dienſteifers und
ausgezeichneter Arbeits Tuchtigkeit nicht verſagen man iſt es
ihnen aber auch, damit ſie den an ſie zu machenden Anforderun-
gen in befriedigender Art ein volles Genuge leiſten, ſchuldig, ſie
ſo viel als möglich von den Hemmniſſen zu befreien, mit denen
ſie zu kämpfen haben. Ein ſehr nahe liegendes Mittel liegt in
der Ausſonderung von Spruch-Kollegien, denen die Aburtelung
derjenigen Sachen ubertragen wird, bei denen es nicht allein auf
Beſchaffung einer raſchen Rechtshulfe oder Entſcheidung einer
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einfachen und nicht zweifelhaften Rechtsfrage, ſondern zunachſt
auf eine grundlichere wiſſenſchaftlichere Eröorterung, auf eine
tiefer gehende Ermittelung der einſchlagenden Theorieen und auf
eine ſorgſame und umſtandliche Bearbeitung und Berathung an-
kommt.

Wenn man mit der Aenderung der Reviſions-Jnſtanz ein
größeres Gewicht auf die Appellations-Urtel gelegt hat, ſo ſcheint
es nur als eine weitere Ausbildung der damit begonnenen Maß
regel, daß man den einzelnen Provinzen Spruch-Kollegien giebt,
denen die Mittel gewährt werden, fur die Provinz und in ihrem
Geſchäftskreiſe das vollkommen zu erſetzen, was fruüher das Ge
heime Ober Tribunal fur alle ältere Provinzen leiſtete, in denen
die Rechts Entwickelung und die wiſſenſchaftliche Ergrundung
des Rechts fur die ganze Provinz eine ſorgfältige und angemeſſene
Leitung und Förderung finden konnen, und die in der Wechſel-
wirkung, in welche ſie auf einem höheren wiſſenſchaftlichen
Standpunkte mit den Spruch Kollegien anderer Provinzen
und des Geheimen Ober Tribunals treten werden, fur
die Rechtsbildung in der geſammten Monarchie ſo wohlthä-
thig einwirken konnen, als dies ihre Stellung im Uebrigen
moöglich macht.

Ein zweiter Hauptgrund zur Errichtung von Ober Appella-
tions- Gerichten iſt aus dem Zuſtande zu entnehmen, in welchem
ſich die Partikular- Rechte der einzelnen Provinzen jetzt befinden.
Es iſt denſelben in neuerer Zeit die längſt gewünſchte beſondere
Sorgfalt gewidmet; ſie ſind überall wiſſenſchaftlich erörtert und
bearbeitet, und es ſind mit den ſtändiſchen Abgeordneten Bera-
thungen uüber dieſelben eingeleitet.
auch eine Menge Zweifel über einzelne Fragen in dieſen Rechten
zur Anregung gebracht worden, es iſt damit die Zeit einer neuen
umfaſſenden Entwickelung dieſer Rechte überhaupt eingetreten,
und es iſt vorzugsweiſe jetzt zu wunſchen, daß alle hierbei ange
regte Fragen die grundliche Erörterung finden mogen, welche
häufig nur durch ein tiefgehendes Studium der Geſchichte und alte
ren Verfaſſung der Provinz erfolgen kann. Hierzu ſind aber Spruch
Kollegien der bezeichneten Art, denen zu ſolchen Unterſuchungen
die erforderliche Zeit gewährt wird, die in der Provinz ſelbſt ih
ren Sitz haben, und welche die Verhältniſſe in derſelben aus ei-
gener Anſchauung kennen, vorzugsweiſe geeignet. Von ihnen
kann erwartet werden, daß ſie uber den Gang, welchen die Ent-
wickelung des allgemeinen Rechts des Landes genommen hat, die
individuellen Rechts Verhältniſſe der Provinz nicht verkennen
werden, und in ihnen kann andererſeits eine Gewahr dafur ge
funden werden, daß nicht verſchiedene Gerichte einer und derſelben,
einem gleichen Rechte unterworfenen Provinz, dieſem eine völlig
verſchiedene Deutung und dauernde Richtung geben.

Darin alſo, daß den einzelnen Provinzen mit den zu Ge-
bote ſtehenden Mitteln überhaupt eine grundliche und ſorgfaältige
Aburtelung der Spruchſachen in letzter Jnſtanz geſichert, und
daß ihnen mit einer möglichſt grundlichen Erörterung und Be-
rathung ihrer individuellen Rechte jeder zulaäſſige Schutz für die
ſelben gewährt werde, liegen die weſentlichſten Grunde, welche
den Beſchluß zur Errichtung von Provinzial Ober Appellations
Gerichten motiviren konnen, und fur die Provinzen, welche
dergleichen noch nicht beſitzen, um ſo mehr motiviren muſſen, da
ſich durch die Erfahrungen, welche man in den Pro-
vinzen Preußen und Poſen in Anſehung der dort bereits
beſtehenden Ober Appellations Gerichte gemacht hat, dieſe Ein
richtung als eine nur ſehr wohlthätig einwirkende vollkommen be
wahrt hat.

Berlin, d. 23. März. Der Generol- Major und Kom-
mandeur der 6. Diviſion, Freiherr von Quadt und Huchten-
bruck I., iſt von hier nach Prenzlow abgereiſt.

Frankfurt a. M., d. 19. März. Die Kriegs Geruchte
ſind nun endlich ganz verſtummt, und wir haben die Genug-
thuung, auch diesmal unſere Vorherſagungen, bezuglich der Ge-

Durch alles dies ſind aber

ſtaltung der politiſchen Verhaltniſſe, in Erfullung gegangen zu
ſehen. Die orientaliſche Angelegenheit iſt allerdings noch nicht
vollkommen in allen Theilen regulirt, allein die definitive Regu-

lirung dieſer den europäiſchen Frieden bedrohenden Frage wird
unter der Mitwirkung aller Großmächte geſchehen und dadurch
dem allgemeinen Frieden eine dauernde Grundlage geboten wer
den. Die Berichte aus Frankreich ſprechen nicht mehr von Ru
ſtungen dieſes Staates, ſondern vielmehr von Verminderung des
Effektioſtandes der Armee und was noch erfreulicher iſt, ſie be
ſagen, daß auch die kriegeriſche Partei in Frankreich ihre Er
oberungs-Jdeen aufgegeben habe. Jn Deutſchland werden na
turlich nun auch die Rüſtungen nicht weiter geführt werden, als
nöthig iſt, um ein auch im Frieden Achtung gebietendes Wehr
ſyſtem aufrecht zu erhalten. Die nun noch zu treffenden militai-
riſchen Anordnungen in den deutſchen Bundesſtaaten können
mithin nicht auf einen allenfallſigen ausbrechenden Krieg deuten.
Die Civiliſation unſeres Jahrhunderts hat uüberhaupt ihren
Triumph nur in der friedlichen Entwickelung aller Jntereſſen der
Menſchheit zu feiern. (Preuß. Staats Zeit.)

Ein Wort uüber die hieſige Operngeſellſchaft.
Von Guſtav Nauenburg.

Die Theilnahme, welche ein großer Theil der halleſchen
Kunſtfreunde den Operndarſtellungen der Jſoardſchen Geſell
ſchaft ſchenkt, iſt gewiſſermaßen ein Beweis daß die Leiſtungen
des Geſammtperſonals den hieſigen Verhaltniſſen und Anforde-
rungen entſprechen, und es iſt nicht zu zweifeln, daß die fernern
Darſtellungen bei fortgeſetztem ſolidem Streben immer allge-
meinere Anerkennung auch bei wirklichen Kennern finden
werden. Die eingebildeten Kenner ſind freilich oft, wie ſchon
Wieland ſagt, am ſchwerſten zu befriedigen. Anſtatt der
Einwirkung ſtill zu halten, thut man alles, was man kann, um
ſie zu verhindern. Anſtatt zu genießen was da iſt, raſonnirt
man darüber, was da ſein könnte. Anſtatt ſich zur Jlluſten
zu bequemen, wo die Vernichtung des Zaubers zu nichts dienen
kann als uns eines Vergnugens zu berauben, ſetzt man, ich weiß
nicht welche kindiſche Ehre darein, den Philoſophen zur Unzeit
zu machen; zwingt ſich zu lachen, wo Leute, die ſich ihrem na
turlichen Gefühle uberlaſſen, Thranen im Auge haben, und wo
dieſe lachen, die Naſe zu rumpfen, um ſich das Anſehn zu ge
ben, als ob man zu ſtark oder zu fein oder zu gelehrt ſei,
um ſich von ſo was aus ſeinem Gleichgewichte ſetzen zu laſſen.
Man ſollte doch wenigſtens conſequent handeln; warum will
man denn gerade die Bühnenleiſtungen mit dem höchſten Kunſt
Maaßſtabe meſſen, da man nicht ſelten viel mangelhaftere Opern
ausfuhrungen in Privatkreiſen mit bewundernswurdiger Nachſicht
und harmloſer Theilnahme anhört? warum auf der einen
Seite ganz verſagen, was man auf einer andern Seite im
Uebermaaße ſpendet? Man muß, ſagt Leſſing, mit
der Vorſtellung eines Buhnenſtuckes zufrieden ſein, wenn unter
vier, fünf Perſonen, einige den gebildeten Zuhérer befriedigen.
Wen, in Nebenrollen ein Anfanger oder ſonſt ein Nothnagel ſo
ſehr beleidigt, daß er uüber das Ganze die Naſe rumpft, der

reiſe nach Utopien, und beſuche die vollkommenen Theater, wo
auch der Lichtputzer ein Garrik iſt. Die Operngeſellſchaft
des Herrn Director Jſoard kann zwar keine Kuünſtler erſten
Ranges aufweiſen und welches deutſche Privatinſtitut konnte
es? ſie zahlt aber mehrere talentvolle und routinirte Mit
glieder, die auch namentlich im Ensemble oft recht Erfreu-
liches leiſten. (Ein detaillirtes Urtheil uüber die einzelnen Mit
glieder erfolgt vielleicht ſpaäterhin.) Herr Director Jſoard ſpart
weder Fleiß noch Koſten, um die Darſtellungen möglichſt kunſt-
würdig zu geſtalten, und ſo zweifle ich nicht, daß unſer kunſt-
liebendes Publikum die Geſellſchaft noch oft durch zahlreichen
Beſuch und nachſichtigen Beifall erfreuen wird.



FamilienNachrichten.
Entbindungsanzeige.

Die heute erfolgte Entbindung
Frau von einem Mädchen zeigt ſtatt beſon
derer Meldung hiedurch ergebenſt an

Halle, den 24. Maärz 1841.
Prof. D. Guerike.

GGHGftr—rrwonnes
Bekanntmachungen.

Kegelkugeln von Pock-
holz bei

F A. Spieß.
50 Schock Eſchen zum Verpflanzen ge-
eignet, von der Starke eines Harkenſtiels,
ſind zu verkaufen bei dem Gutsbeſitzer
Püttmann in Löbersdorf bei Stums-
dorf.

Bau-Entrepriſe.
Der Neubau der hohen Bruücke bei

Kroſigk ſoll an den Mindeſtfordernden
verlicitirt werden, und iſt dazu ein Termin
auf kunftigen Freitag d. 26. Maärz Nachm.
3 Uhr anberaumt.

Kroſigk, den 21. Marz 1841.
Die Ortsvorſteher.

Eine Wohllöbliche Theater Direktion
wird hiermit gefalligſt erſucht, die Oper
Romeo und Julie nochmals zur Auffuh-
rung zu bringen.

Halle, den 23. Marz 1841.
W. F. O. Z. T. R. J. Z. A. Z.

P. P. H. Z.
Bei Unterzeichneten iſt Sommerweizen

zur Ausſaat zu haben, mit dem Bemerken,
daß derſelbe dem Winterkern im Ertrage
gleich kommt.

Halle, den 23. Marz 1841.
C. F. Vetterlein.

TEoncert in Merſeburg
Freitag den 26. Marz, gegeben von Ju-
lius Schneider aus Halle, worin der-
ſelbe Compoſitionen von Beethoven, We-
ber und Thalberg vortragen wird. An-
fang 7 Uhr. Billets à 10 Sgr. ſind beim
Herrn Stadtmuſikus Braun zu bekom-
men.
r Mehreren Nachfragen zu begegnen, die

ne hiermit zur Nachricht, daß ich zum
bevorſtehenden Roßmarkt wieder mit den
feinſten und reinſten abgelagerten bairiſchen
Bieren und ſonſt paſſenden Delicateſſen auf
zuwarten die Ehre haben werde.

Die Preiſe hab' ich ſo geſtellt,
Damit es Jedem recht gefallt.

Halle, den 22. Marz 1841.
Ferdinand Bernhardt.

m

Giedichenſtein
ſeiner ſind vorzuüglich gute Bau und Pflaſter
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Jn dem unterhalb meines Gartens in
belegenen Steinbruche

Steine in Ruthen, ſo wie Fuderweiſe zu
billigen Preiſen fortwährend zu bekommen;
eben ſo können daſelbſt beliebige Quantita

ten Abraum gegen eine geringe Entſchadi
gung abgelaſſen werden.

Der Steinbrecher Burchard iſt mit
dem Verkaufe beauftragt und in dem Bru-
che ſelbſt anzutreffen.

Lehmann.
Verpachtung. Der zu Johannis d. J.

pachtlos werdende Rathskeller nebſt Back-
haus, ſoll auf 3 Jahre anderweit meiſtbietend
verpachtet werden. Hierzu iſt den 17. April
d. J. Nachmittags 2 Uhr Termin in dem
zu verpachtenden Lokal angeſetzt, zu welchem
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. Die
Bedingungen werden im Termine vorgelegt.

Hergisdorf, den 21. Maärz 1841.
Der Schulze Peterſilie.

Verpachtung. Die zu Johannis
d. J. hier pachtlos werdende Bierbrauerei
ſoll den 17. April d. J. Nachmittags 3
Uhr in dem hieſigen Rathskeller meiſtbie-
tend verpachtet werden wozu Pachtluſtige
hiermit eingeladen werden und die Bedin-
gungen im Termine einzuſehen ſind.

Hergisdorf, den 21. März 1841.
Der Schulze Peterſilie.

Haus und Badeanſtalt Verkauf.
Ein ſeit ohngefähr 6 Jahren neu erbau-

tes, 7 heizbare Stuben und andere Raäum-
lichkeiten enthaltendes unterhalb des Her
zogl. Schloſſes zu Eiſenberg im Herzog-
thum Altenburg, gelegenes Wohnhaus nebſt
Wagenremiſe und Pferdeſtall, mit dazu ge-
hörigem ſchonen Garten, darin befindlichem
vorzuglich guten Brunnen, Kegelhaus mit
Kegelbahn, deſſen bisheriger Beſitzer eine
Bade- Anſtalt damit verbunden hatte,
ſteht mit oder ohne Bade-Utenſilien aus
freier Hand zu verkaufen. Die gedachten
Lokalitäten durften ſich auch ihrer Lage hal-
ber beſonders zu Betreibung von Fabrikge-
ſchaften vorzuglich eignen. Nahere Nach-
richt ertheilt auf portofreie Anfragen die
Expedition des Nachrichtsblattes zu Eiſen
berg im Herzogthum Altenburg.

Die beliebten abgelagerten bairiſchen
Biere ſind wieder angekommen im bairi-
ſchen Bier- und Speiſekeller, Leipzi-
gerſtraße vis à vis dem goldnen Löwen.

Einen Lehrling ſucht der Schneider
Meyerding, Rathhausgaſſe No, 234,

Halle, den 23. Marz 1841.

W a

C. E. Stracke, gr. Steinſtr.
empfiehlt hiermit ergebenſt als neu er
halten
Mouſſeline de laine- Kleider m

neueſten Geſchmack von 3 Thlr. an;
Aecht franz. Thibets in den

gangbarſten und neueſten Farben, die
Berliner Elle von 20 Sgr. an;

15 Sgr. an;

die Berliner Elle von 15 Sgr. an;
Aechtfarbige Kattune

großer Auswahl die Berliner Elle von
3 Sgr. an;

67, bis breite Seidenſtoffe n
ſchwarz und farbig, glatt und ge
muſtert;

Neueſte Umſchlage- und De-
ckentücher, Shawls, Knupftücher
und Schleier;

Meubles-Damaſte in großer Aus
wahl; glatte, damaſſirte, broſchirte und
geſticke Gardinen Mulls und
Frangen.
Einem geehrten in und auswartigen

Publikum mache ich die ergebenſte Anzeige,
daß ich das neu eingerichtete
Gaſthaus zum goldenen Löwen
von jetzt an fur meine eigene Rech-
nung ubernommen habe, und fur reelle
ſo wie aufmerkſame Bedienung ſtets
Sorge tragen werde.

Halle, den 22. Marz 1841.
F. Schuüllinger.

Dank.
Die unterzeichnete Kirchfahrt fuühlt fich ge

drungen, ihren aufrichtigſten Dank gegen den
Glockengießer Herrn Johann Heinrich
Ulrich zu Laucha hiermit pflichtſchul
digſt auszuſprechen.

die hieſige Kirche zwei Glocken umge-
goſſen, und durch die Gediegenheit, Kraft
und Fuülle der Tone, durch Dauerhaftigkeit,
gefallige Form und Jnſchrift, vorzuglich aber
durch den harmoniſchen Dreiklang,
welchen der Kuünſtler dem ganzen Gelaute
durch den wohlgelungenen Guß zu geben
verſtand, ſeine Meiſterſchaft hinlanglich be
wahrt.

Möge ihm dieſes öffentliche Anerkennt

dienter Maßen zu weiterer Empfehlung ge
reichen.

Hohenmölſen, den 20. Marz 1841.
Die Kirchfahrt daſelbſt.

Engl. Thibets die Berliner Elle don

Mazeppas in den neueſten Muſtern,

in ſer

Derſelbe hat im vorigen Jahre fur

niß unſerer Achtung und Dankbarkeit ver
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ceſſionsrecht Jbrahims indirect geſichert. ub
der von dem Sultan bedungene Vorbehalt nur den einzigen Fall

Beilage zu Nr. 7I.
de 6

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 25. März 1841.

Deutſchland.
Mainz, d. 19. März. Vorgeſtern iſt mit den Arbeiten

zur Wegſchaffung des Steindammes an der Petersau bei Bibe-
rich begonnen worden. Die Arbeit ſoll aber noch langſam von
ſtatten gehen da es an Arbeitsleuten fehlen ſoll. Wie man
ſagt, ſollen ſich die Bewohner Heſſens weigern, ſelbſt gegen gu-
ten Lohn Theil an den Arbeiten zu nehmen.

Frankreich.
Paris, d. 19. März. Die Arbeiter, welche bei den For

tifikationen verwendet werden ſollen ſich ſeit zwei Tagen un-
geſetzliche Aeußerungen erlauben. Es haben Verhaftungen ſtatt
gefunden.

Der geſtrige Courrier Belge meldet unter der Ueberſchrift:
Definitive Pacifikation von Europa, daß, nachdem
am verfloſſenen Sonntag die Bevollmächtigten der vier Mächte
zu London die bekannte Kollektivnote an Chekib Effendi in
Antwort der Mittheilung, die dieſer Botſchafter ihnen hinſichts
des letzten Hattiſcheriffs des Sultans hat zukommen laſſen un
terzeichnet haben, Baron Bourqueney Tags darauf, am 15.,
einen Traktat in vier Artikeln, im Namen Frankreichs, unter
zeichnet hat, der auf das Princip der Dardanellenſperre bezug-
lich iſt, und dem auch der turkiſche Botſchafter beigetreten iſt.
Nach dieſem Akt kann man die alten Beziehungen, welche zwi-
ſchen Frankreich und den Mächten, die den Julivertrag geſchloſ
ſen, beſtanden, als wieder hergeſtellt anſehen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. März. Der Morning Chronicle

(Organ Palmerſtons) enthält Folgendes: Die Times ent-
wickeln weitläuſig, daß alle ſtrengen Verfügungen des Hatti
ſcheriffs dem perſönlichen Haß Lord Ponſonby's gegen
den Paſcha zugeſchrieben werden muſſen. Dieſe Behaup
iung iſt durchaus falſch. Der Paſcha verweigert ſeine
Zuſtimmung zu der Beſtimmung des Hattiſcheriffs, mittelſt wel
cher ſich der Sultan das Recht reſervirt hat, den Nachfolger des
Paſcha's zu ernennen, aus dem Grunde, weil er in dieſer Be
ſtimmung eine indirecte Ausſchließung Jbrahims ſieht. Wir
können indeß verſichern daß der Paſcha zugleich mit dem Hatti-
ſcheriff eine konfidentielle Mittheilung erhalten hat, des Jnhalts,
daß aus leicht zu würdigenden Grunden der Sultan nichts weiter
derlange, als daß er, oder ſein Sohn ſich nach Konſtantinopel
begebe, um die Jnveſtitur zu erhalten. Somit iſt alſo das Suc-

Wir glauben daß

vor Augen hat, wo der Nachfolger des Paſchas regierungsunfä-
hig ſein möchte, oder noch Kind, und daß die Erklärungen, die
man dem Paſcha in dieſer Hinſicht geben wird, denſelben voll-

kommen zufrieden ſtellen werden. Uebrigens hat er den Hatti-
ſcheriff angenommen. Die Bedenklichkeit drehet ſich nur noch

um gewiſſ Artikel, deren Abänderung er verlangt, und es iſt

wahrſcheinlich, daß ſie ihm gewährt werden wird. Die Times
täuſchen ſich durchaus, wenn ſie glauben, der Hattiſcheriff könne
neue Verwickelungen zwiſchen den europäiſchen Mächten herbei-
fuühren. Sie mögen ſich ein wenig gedulden, und ſie werden
ihren Jrrthum erkennen.
Das erwartete Dampfboot Columbia mit den Nord-Ame

rikaniſchen Poſten vom 1. Marz war geſtern noch nicht in Liver
pool angekommen. Alles ſieht ferneren Nachrichten aus Ame
rika voller Erwartung entgegen, da man annimmt, daß Eng-
lands künftige Ausſichten im Handel großentheils von dem Laufe
der politiſchen Begebenheiten in den Vereinigten Staaten abhän
gen werden. Die Ungewißheit, welche jetzt hinſichtlich des Frie
dens mit Amerika ſtattfindet, bemerkt der Globe, iſt allen Han
dels- Unternehmungen im Wege und verurſacht an der Börſe und
an anderen Orten eine Zuſammenhäufung von Kapital, welches
in Anleihen auf Unterpfand von Staatspapieren temporär ange
legt wird. Wahrſcheinlich werden dadurch die Preiſe der Staats
papiere, trotz der düſteren politiſchen Ausſichten, aufrecht erhal-
ten. Einer Andeutung im Globe, als ob die Differenz mit den
Vereinigten Staaten wegen der Verhaftung des Herrn Mac
Leod vielleicht auf ſchiederichterlichem Wege ausgeglichen wer
den könnte, welche Anſicht zuerſt der Examiner aufſtellte, ſtimmt
die Morning Chronicle nicht bei, ja ſie bedauert es, daß ein
miniſterielles Blatt ſolche Aeußerung nur habe hinwerfen können
da in dieſer Sache gar kein Zweifel vorliege, hinſichtlich deſſen
eine dritte, ſchiedsrichterliche Partei den Ausſchluß geben könnte.

Der Hamp hire Telegraph meldet, daß der Contre- Admiral
Sir William Parker, einer der Lords der Admiralität, das
Kommando der Flotte in China an die Stelle des Contre-Admi-
rals Elliot übernehmen werde. Er begiebt ſich ſofort über
Suez nach Oſtindien; ſein Flaggenſchiff, der Cornwallis von
72 g n W ausgeruſtet werden.

ondon, d. 17. März. Das Königl. Poſt Dam„»Columbia“ iſt geſtern fruh von Boſton 3 delſe e
pool angekommen; einiger nothwendigen Verbeſſerungen wegen
konnte es erſt am 2. d. M. von Boſton abgehen, und es hat die
Fahrt in 132, Tagen zuruckgelegt. Das Königl. Dampfboot
„»Britannia“, welches Liverpool am 4. v. M. verlaſſen hat, war
nach einer ſehr ſturmiſchen Fahrt am 22. Februar in Boſton an
gelangt. Das Dampfſchiff „Praſident“, welches am 10. v. M.
von Liverpool abfuhr und Lord Palmerſton's Jnſtruktionen
für den britiſchen Geſandten, Herrn Fox, in Bezug auf die
Angelegenheit des Herrn Mac Leod mitnahm, war der Co
lumbia“ auf der See begegnet; es hatte mit ſehr ſchlechtem
Wetter zu kämpfen gehabt, und man glaubte, daß es New
Hork nicht vor dem 3. März wurde erreichen können. Die „Co
lumbia“ bringt New Horker Zeitungen vom 20. Februar bis
zum 3. Marz mit, deren Jnhalt hier fur friedlicher angeſehen
wird, als der der letzten Blätter. Sie tadeln faſt alle die krie
geriſchen Demonſtrationen und geben zu, daß die Union ſich in
r Zuſtande befinde, in welchem ſie einen Krieg nicht wagen

nne.
Edward Jones hat als Urſache, weßhalb er ſich zum

dritten Male in die Gemächer der Königin eingeſchlichen ange



fuührt, ſeine einzige Abſicht ſei geweſen, die Unterhaltungen
des Hofes anzuhören und ein Buch darüber zu publiziren.
Er iſt zu dreimonatlicher Haft und Zwangsarbeit verurtheilt

orden.v Malta, d. 8. März. Auf unſerer Jnſel iſt das Gerucht
verbreitet, daß die ganze chriſtliche Bevölkerung der Jnſel Kan
dia ſich gegen die turkiſche Herrſchaft erhoben hat, und man
fugt hinzu, daß ſich die Jnſurgenten zum größten Theil der be-
feſtigten Orte bemächtigt hätten. 5 engliſche Linienſchiffe wer
den das mittelländiſche Meer verlaſſen, um ſich nach Amerika zu
begeben.ß Admiral Stopford hat Erlaubniß erhalten, ſobald er
wolle, nach England zurückzukehren; des kalten Wetters wegen
wird er aber noch ein oder zwei Monate hier verweilen. Die
Ankunft ſeines Nachfolgers, Sir E. Adams, erwartet man
Ende dieſes Monats.

Amerika.
New-York, d. 3. März. Ueber die Angelegenheit Mac

Le od's erfährt man nichts Neues, als daß ein Bruder des
Angeklagten in einem langen B.iefe in dem „Journol of Com-
merce“ nachweiſt, ſein Bruder ſei nicht an dem Ueberfalle der
„„Caroline“ betheiligt, ſo daß es ihm nicht ſchwer ſein werde,
ſich durch den Beweis des Alibi frei zu machen. Jn Far-
mersville in Ober- Kanada haben ſich 52 junge Leute erboten,
Mac Leod mit Gewalt aus dem GSefangniſſe zu Lockport zu
befreien.

Was die Nord-Oſt-Gränze betrifft, ſo haben die Behor
den von Maine ihre Feld- Polizei aus dem beſtrittenen Gebiete
zuruckgezogen; von den kriegeriſchen Rüſtungen des Staates
vernimmt man nichts mehr. Dagegen heißt es, daß aus der
britiſchen Kolonie Neu Schottland mehrere Regimenter nach
Neu Braunſchweig beordert ſeien, und daß von Weſtindien
alles regulgire Militair nach Nord- Amerika eingeſchifft wer-
den ſolle.

Vermiſchte s.
Frankfurt a. M., d. 19. März. Am verfloſſenen

Sonntag beliebte es unſerm Baſſiſten Dettmar, als Burger-
meiſter in der Oper „Zaar und Zimmermann“, einen hier le-
benden ſehr reichen Engländer, der als Rittmeiſter in Oeſter
reichiſchen Dienſten ſteht und jeden Abend das Theater beſucht,
zu perſiſliren. Der Engländer trat geſtern vor den auf dem
freien Platze vor dem Theater bei mehreren Theatermitgliedern
ſtehenden Dettmar, frug, ob er Dettmar ſei, und auf eine
bejahende Antwort, ſchlug ihm der Engländer mit der verkehr-
ten Reitpeitſche heftig an den Kopf. Darauf entſpann ſich zwi-
ſchen beiden ein Kampf, der fur beide Theile blutig endigte und
Dettmar unter ärztliche Behandlung brachte. Deitmar zeigte
die Sache bei Amt ſelbſt an ſie wurde alsbald kriminell genom-
men der aber ſich freiwillig geſtellte Engländer gegen Kaution
auf freien Fuß geſtellt. Den Ausgang der Sache ſieht man mit
Spannung entgegen. Niemand nimmt die Handelsweiſe des

Engländers in Schutz, aber allgemeines Mißfallen erregte es,
daß Dettmar einen hier ruhig lebenden Fremden, der täglich
das Theater beſucht, auf der Bühne perſiflirte. Dettmar wird
wahrſcheinlich mehrere Wochen nicht ſingen können, und unſere
Theaterdirektion macht gegen den Englander auch Entſchädi-
gungsanſpruche geltend. Jedenfalls iſt dieſer Vorfall ſehr zu be
dauern, er mag andere Schauſpieler aber warnen, ſich keine

Brrr d n ch 1 15377 Jn La n ca t e r C
d. 4 zeine lebende Krote gefunden worden.
5 9 r J 1Zu Geramer in den Vogeſen todtete am 4. März

ein 33jähriger Mann, Namens Didier, ſein Weib und drei
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n ſeiner Kinder. Er hatte erſt eine Kuh verloren; überhaupt
waren ſeine Umſtände durftig. Morgens am 4. kehrte er vom
Walde, wo er mit einem Oheime arbeitete, nach Hauſe zuruck.
Sein Weib und ſeinen älteſten Sohn, die in der Küche Feuer
machten, erſchlug er ſogleich mit der Holzaxt, die er mitbrachte.
Zwei andere Kinder toödtete er in einem anſtoßenden Zimmer.
Seine älteſte Tochter ein Mädchen von 6 Jahren, die ſich un
ter ein Bett gefluchtet hatte, zog er hervor, um ſie gleichfalls zu
todten, ſeine Mordſucht wurde jedoch durch ihr Flehen erweicht,
Didier legte ſich nun zu Bett. Sein Oheim machte ſogleich
Larm, als er heimkehrte, und ließ den Morder verhaften. De
dier hatte bisher in beſter Eintracht mit ſeiner Familie gelebt und
ſich durch Fleiß und gute Aufführung ausgezeichnet.
Jahren war er verheirathet und hatte fruüher in ſeinem Wohn
orte als Schulmeiſter fungirt. Er wird als äußerſt geizig, da
bei aber als Religionsſchwärmer geſchildert; bei ſeiner Gräuel
that mögen dieſe beiden Eigenſchaften im Spiel geweſen ſeinz
einerſeits furchtete er, ſeine Familie nicht erhalten zu können
andererſeits wollte er ſeinem Weib und ſeinen Kindern ſchnell
zum Paradies verhelfen.

Die Rhein-Grenze.
Das neueſte Heft der Bülau'ſchen Jahrbücher für

Geſchichte und Politik enthält einen Artikel über „die
Losreißung deutſcher Gebietstheile durch Frankreich welchem
wir folgende zeitgemäße Anregungen entnehmen: Der erſte uns
bekannte Verſuch Frankreichs, ſich auf Deutſchlands Koſten zu
vergrößern, fallt in die Zeit König Rudolfs. Am 20. April
1288 beauftragte derſelbe den Kanonikus Anſelm von Luttich
und die Ritter Herrmann von Ratzenhauſen und Eberhard von
Landberg, die Anmaßungen zu unterſuchen, wodurch der Koö
nig von Frankreich ſich der zum Reiche gehörigen Stadt und
Diöceſe Verdun zu bemeiſtern trachte. Dieſer Verſuch Franb-
reichs blieb damals ohne Erfolg, und erſt nach drittehalb Jahr-
hunderten gelang es ihm, in Folge der zwiſchen Kaiſer Karl V.
und den proteſtantiſchen Furſten entſtandenen Zerwurfniſſe ſich
nicht nur Verdun, ſondern auch deſſen Schweſterſtadte Metz
und Toul zu unterwerfen. Seit dem Jahre 1032 gehoörte auch
das Konigreich Burgund und Arelat zum roömiſchen Reiche.
Die Geſchichte deſſelben iſt noch beinahe gar nicht bearbeitet,
und für den künftigen Geſchichtſchreiber bleibt noch ſehr viel zu
thun übrig. Seine Verbindung mit Deutſchland blieb immer
eine ſehr lockere; die römiſchen Könige und Kaiſer ſcheinen ſich
wenig um daſſelbe bekümmert, ſich auch nur wenig in demſeb
ben aufgehalten zu haben, wie aus der geringen Zahl der da
ſelbſt ausgeſtellten Kaiſerurkunden hervorgeht. Karl IV. war
der letzte romiſche Kaiſer, der ſich zum Konige von Burgund
kronen ließ. Die einzelnen Theile dieſes Königreichs riſſen ſich
nach und nach los weitaus der großte Theil davon kam an
Frankreich.
anmaßende Behauptung aufgeſtellt, Straßburg und alle Lan
der auf dem linken Rheinufer gehoörten eigentlich Frankreich.
Auch dieſe Anmaßung hatte damals keinen Erfolg, weil Karl VII
es nicht wagte, ſeinen Worten mit dem Schwerte Nachdruck zu
geben als Beweis, wie weit Frankreich zu allen Zeiten den
Uebermuth getrieben, iſt dieſe anmaßende Behauptung hoöchß
merkwuürdig,

Seit ſieben

Ums Jahr 1444 wurde von Seiten Frankreichs die

Bis in die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts (1552)
blieben die Verſuche Frankreichs, ſich auf Deutſchlands
Koſten zu vergrößern, ohne Reſultat. Erſt von diefen
Zeit an wurden alle dieſe Verſuche auf Deutſchlands Jn
tegritaät mit einem nur allzu günſtigen Erfolge gekrönt, und
Deutſchland mußte faſt jeden Friedensſchluß mit Gebietsabtre-
tungen an den übermüthigen Nachb t z d achtheiungen an den übermüthigen Nachbar erkaufen der nachthei
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kigſte von allen war der Lüneviller Friede, worin das ganze
linke Rheinufer an Frankreich abgetreten werden mußte. Da-
mals entſtand die aller Geſchichte widerſprechende, der franzö
iſchen Nationaleitelkeit ſchmeichelnde Jdee von den naturlichen

Grenzen, welche bei unſern weſtlichen Nachbarn zur fixen Jdee
geworden iſt obgleich ſelbſt Napoleon, der ſie, wo nicht
zuerſt aufſtellte, doch verwirklichte, ihr nicht treu blieb, ſondern
ſchon wenige Jahre nach dem Abſchluſſe des Luüneviller Frie-
dens die Grenzen Frankreichs weit über die Alpen und den
Rhein hinaus erweiterte. Wir ſchließen dieſe Zeilen mit dem
Wunſche, daß recht bald ein ruchtiger Gelehrter den darin an-
gedeuteten Gegenſtand in einer eigenen Schrift bearbeiten möge.
Zn unſern Tagen, wo das Geſchrei nach der Rheingrenze mit
größerer Anmaßung als je zuvor ertoönt, und alle Faktionen,
Republikaner, Bonapartiſten und Legitimiſten, in dieſem Be-
gehren uübereinſtimmen, wäre eine treue hiſtoriſche Schilderung,
wie jede Regierung Frankreichs, Heinrich IV. wie Ludwig XI.,
XIV. und XV., die Republik wie Napoleon, kein Mittel ver
ſchmähte, um Deutſchland zu verſtümmeln und ſeiner ſchönſten
Provinzen zu berauben, ein doppelt verdienſtliches Werk.

Unter andern von Edgar Quinet für die Rheingrenze aufgeſtell
ten Gründen, deren einer immer unhaltbarer und ſeichter als der
andere iſt, hat er auch den geltend gemacht, Frankreich könne nicht
ſicher ſein ohne die Rheingrenze. Mit der Rheingrenze nicht zufrie
den, vereinigte Napoleon durch r Senatskonſult vom
21. Januar 1808 auch Kehl, Kaſtel bei Mainz, Weſel und Vlie
ßingen mit Frankreich. Dieſes hatte alſo nicht nur von Baſel bis
an die holländiſche Grenze an dem Rheine eine naturliche Grenze,
ſondern dieſe Forts auf deutſchem Boden dienten ihm, Deutſchland
jeden Augenblick mit ſeinen Heeren zu uberſchwemmen, wahrend ſie
ege Feinde das Eindringen in Frankreich um ſo ſchwerer machten.

eſſen ungeachtet konnten weder dieſe Forts noch die Rheingrenze
Fxankreich im Jahre 1814 vor der Jnvaſion der Verbündeten ſchützen.

(Anm. d. Frankf. O. P. A. Zeit.
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Getreidepreiſe
Nach Berliner Scheffel und Preuß Gelde,

Hakle, den 23. März.
Weizen E thl. 15 ſgr. 10 pf. bis 1 thl. 27 fgr. «65 pf.

Roggen 1 2 e 5Gerſte 228 69 2 92 25Hafer 7 17 6 9 19 e 9Nordhaauſen, den 20. März.
Weizen 1 thl. 12 ſgr. pf. bis 1 thl. 19 ſgr. p.
Roggen 1 5 5 12 9 3 2 9Gerſte 22 229 35Hafer 2175 233 9Rüböl, der Centner 143 thl.

Magdeburg, den 23. März. (Nach Wispeln.)

Weizen 274 46 tbhl. Gerſte 21 23 thl
Roggen 30 832 Hafer 174 19

Waſſerſtand zu Halle
am 24. März.

Oberhaupt 7 Fuß 1 Zoll.
Unterhaupt 9 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 23. März: Nr. 16 u. 2 J.

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 23. dis 24. März.

Jm Kronprinzen: Hr. Geh. Reg. Rath Beermann u. die Hrrn,
Kaufl. Schüler u. Meinert a. Berlin. Hr, Kaufm. Schulze a. Mag

Hr. Kaufm. Hennigs a.R deburg. Hr. Kaufm. Boden a. Bremen.w Frankfurt a. M.Berlin, T Pr. Ceur. Pr. Cour. Stadt Zürich: Mad. Klauetz u. Fräul. Reinbeck a. Dresden. Hr.
d. 23. März 1841. 29 Br. 6 Br. ſ G. Kaufm. Schmidt Der ea Hr.Kaufm. Böhm a. Detkelbach. r. Kaufm. Heinrichſen a. Stettin.

2 3* S ne 4 2 Sr o o T Hr. Kaufm. Lindau a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Kunitz a. BerlinS. d Seeh 815 s v. Tetten- m. D. T Goldnen Ring: Hr. Rend. Claus a. Aſchersleben. Hr. Kaufm. Fuchs
Km. Oti. m. l. C. 33 1015 1015 Srl.-Pted. Eiſb. 51253 rer r e BgJ 2 1914 0 4 4151 Stadt Hamburg: Hr. Stud. Hönig a. Berlin. Hr. Fabr. Büchnerm r Du z m erbet e 133 r a. Magdeburg. Hr. Fabr. Böthers a Haſſerode. Hr. Kaufm. EnJ r t T 4 z gelhardt a. Offenbach Hr. Capitain v. Reißenſtein a, Spandau.anz. do. in Th. r S r Goldne Kugel: Hr. Commis Hennig a. Deſſau. Hr. Rittergutsbeß,Weſtpr. Pfandbr. 34 1015 101 8erl. Anh. Eiſenb u 061 10954 7 mtm. Triſche Fambur g JGr. Hz. Poſ. do. 4 1053 (1052 do. do. Prior. A. 4102 Henſchet u. Hr. Amt Friſchel a. Gambuar r. Kaufm. JacotſonS ſartet do der 2 velde u rer 2 299 a. Wörlitz. Hr. Kaufm. Weinzweig a. Eisleben. Hr. Muſik Dir.

2 n r i ar GO. rGeritz a. Berlin.Domm. Pfandbr. 1025 Wene Du. e 12 ſenba Hr. Kaufm. Kronig a. Schönebeck. Hr. Kaufm. WieKur.- u. Nm. do. 3 103 FZFriebrichebd'or 187 13 e r f g Hr. Kaufm. Wie
2 d Soldmän et a Fr.Sie g. ſro2 ur. Seit Ehe zen Barz Hr. Cand. kheol. Erbſe a. Nudolgadt. Hr. Fade.ä d. r e F Hiet: u er. Köhler a. Leipzig. Hr. Kaufm. Poppe a. Franukfurt.

h r

en neen ccceeeeeeS m e —77 e cKratzbuſch und Baärenthal ſollen nach-
Bekanntmachungen. ſollen auf ſtehende Nutzhoölzer, als:

Bekanntmachung.
Die Korbweidennutzungen:

1) auf dem Moosdorfer Wehricht,
an den Rößner Garten,
an der Eilſter im Badeholze,
im Oſtrauer Wehricht,
an der Saale bei Röpzig,

Unterforſts Merſeburg
am Ziegekberge,
am Lorenz und
am Walm und

Böttcherwinkel,
Bienenkopf

Unterforſts Burgliebengun

den 3. April 1841,
Vormittags 10 Uhr,

im Spittelgarten vor Merſeburg auf 6
hintereinanderfolgende Jahre meiſtbietend
verpachtet und die Bedingungen im Termi-
ne ſelbſt vorgelegt werden.
e Ah 099 cSchkeuditz, den 22. Man

Bekanntmachung.
Jn dem Königl. Forſtrevier Biſchof-

rode, in den Schlagen Stahlsholz,

40 Stück Eichen Nußholzabſchnitte

44 Buchen
446 „Birken v82 „Evpen4 Klftr. Eichen Nutzhotz,

Schock geringere Stangen,
den 39. Maärz c. gegen ſofortige Bezahlung
an die Königl. Forſtkaſſe zu Eisleben,
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen an gedachtem Tage Vor-
mittags 8 Uhr, bei guünſtigem Wetter auf
dem Schlage Stahlsholz, bei ungunſti-
ger Witterung in dem Wirthſchaftshauſe zu
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Biſchofrode ſich einfinden und bei Ersff Das Shawls und Tucher- Lager
mmng des Termins von den nähern Bedin-gungen Kenntnis nehmen. von Gebrüder Dombrowsky aus Leipzig

Biſchofrode, den 22. Marz 1841, empftehlt bevorſtehenden Halliſchen Markt die vorzuglichſten Neuheiten Pariſer, Wiewer
Der Oberfuorſter und Lioner

e e UmſchlagetucherHolz Auktionen. in Pracht Muſſtern, wie die Mode ſie dieſes Jahr darbietet, und in ſehr großer Aus
Zum mriſtbietenden Verkaufe: wahl aller Gattungen, von den wohlfeilſten Sorten, bis zur feinſten Qualität. Jn Folge

t der im Brehnaer Buſche, Unterforſts ſehr vortheilhafter, perſönlich gemachter Einkäufe direkt in den Fabriken, verkaufen wir
Glebitzſch, verſchlagenen harten und me ſelbige zu beſonders billigen Preiſen.
lirten Nutzklötze, Scheit und über 200 Unſer Stand iſt an der Firma kenntlich
ReisKlaftern, Dornenſchocke und Bött
cherreifen iſt Termin auf Zu der in erſter Beilage 12. Stuck des einträglichen Erwerbsquelle, Die vorliegende

Sonnabend den 27. Marz o. hieſigen Wochenblattes von mir annoncirten Schrift, die ſich ſchon durch ihren ſo beliebt
Vormittags 10 Uhr Auction, welche den Freitag, Nachmittags gewordenen Vorlaäufer ſo entſchieden empfiehlt,

auf dem Schlage ſelbſt, an der Brehnaſchen 2 Uhr, in meinem Locale, alter Markt suh gibt nicht nur eine vollſtändige Anweiſung
Seite, und No. 692., abgehalten werden ſoll, ſind hin zum Treiben der Gewachſe, ſondern lehrt
2) der im Stackendorfer Buſche, Unter zugekommen: ein vollkommener Transport auch ausführlich die Behandlung der einzel

forſt Sandersdorf, verſchlagenen 816vogelbauer, mie allem Zubehör, mehrere nen Pflanzen, welche vorzüglich geſchätzt wew
Stück klefern Nutzſtänme, einer Quan- Ausziehe und andere Tiſche, Reiſekoffer, den, ſo daß, wer dieſes Buchlein zum Fuh V
tität dergleichen Stangenhaufen und gegen ein Schreibeſtehpult, Küchen und andere rer wählt und demſelben folgt, gewiß Mühs S
200 ReisKlaftern iſt Termin auf Schränke und andere Sachen mehr, und und Koſten nicht vergeblich aufwenden, ſow

Mittwoch den 31. Marz c. werden noch Sachen von jedem Werth hier dern einem ſehr belohnenden Erfolg entge
Vormittags 10 Uhr zu angenommen. gen ſehen kann. Deshalb hat es auch in Vieſim Reviere ſelbſt, am Häuschen, anbe Halle, den 24. März 1841. einer Menge von Zeitſchriften einſtimmig un vo

raumt, Gottl. Wächtet, ter den größten Lobeserhebungen die wohbn r Mebgaber hierdurch eingeladen Zu haben in der Buchhandlung von verdiente Anerkennung gefunden. den
werden. Schwetſchke und Sohn in Halle: Ein neuer zweiſpanniger Stuhlwagen mitZöckeritz am 19. März 1841. Als 2r Theil von dem beliebten Schmidt Doppelſitzen, erſten ſteht n ver Of

Fur den Königl. er ſoſeterendar ſchen kleinen Hausgartner (Ate verbeſſerte kaufen beim Schmiedemeiſter G ehre in Hal
Der Neger Meer Auflage Rthlr.) iſt erſchienen le, No. 809.

Der STreib und Frühgärtner Bei dem Gartner Funke in Halle vor
Zwei junge Wachtelhunde ſind zu verkau oder vollſtändige Anweiſung, die vorzug dem Oberſteinthore ſind mehrere Schock ver

fen Zapfenſtraße 661. lichſten u. beliebteſten Obſtarten, Gemüſe edelte, auch wilde KarſchenKirſchbäume zu
77 der ſiet und Kuchengewachſe ſo wie auch Blumen erkaufen.Beſter reiner Sommerweizen, der ſich zu jeder Jahreszeit zu ziehen und zu zei die

ganz vorzuglich zu Saamen eignet, S zu tigen, nebſt Angabe ihrer gewööhnl. Cul- 1500 bis 2000 Thlr. werden auf ein len,
haben bei dem Oekonom A. Keil in Wei inr. Von J. A. Schmidt (Diac. und Grundſtück von mehr als doppeltem Werth ſteh
ßenfels. Adjunct. zu Jlmenaun. Mit lithogr. geſucht. Näheres bei dem Kaufmann Ernſt T
e alt en r Se e Bee dere Miſtbeete 3 Tie Land wirthſchaft erlernt hat, und auch in Die r ra Finen LehrlinDer Wege Handarbeiten erfahren iſt, und andere Mittel in der Zeitigung vorzu- e e re r W kermeigw t

ſucht ſofort ein Unterkommen. Nahere Aus greifen, gewahrt den Garten und Tafel 2 ſich
kunft wird ertheilt Gr. Brauhausgaſſe freunden bekanntlich einen gleich angenehmen Einen Lehrling wünſcht der Klempner- die
No. 427. Reiz und dient nebenbei fur Viele zu einer meiſter Böttcher, Leipzigerſtr. No. 1611. ent
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